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» «»tkches Reich.
Berlin , 7. Februar . Das Sperrgesetz  ist heute

nicht so schnell im Abgeorduetenhause zur Discusfiou gekommen,
als mau «S gestern erwartet batte. Der Pole v . JagdzewSkt
brachte beim Etatstitel des Posen » Erzbtsthums eine lauge
Reihe von Eiuzelbeschwerden vor ; die schließlich eine stunden¬
lange Discusfiou über die Frage der seelsorgltchen Aus¬
hilfe in verwaisten Nachbarpfarreien  hervorrief.
Der CultuSminister wiederholte im Wesentlichen seine neultcheu
diesbezüglichen Ausführungen zu Gunsten einer milden Praxis
und wurde dabet trotz der » Köln . Ztg. " von den natioualltve-
ralen Abgeordneten Miguel und Köhler unterstützt. Verwun¬
derung erregte eS aber, daß der .konservative" (I ) Abg.
Simon v. Zastrow die Praxis des Ministers nicht billigte und
die Ansicht vertrat, in Strafsachen müsse die Verwaltung den
Staatsanwalt ohne Instruktionen lassen. Daß mau auch im
Centrum dieser Ansicht eutgeoeutrat , ist selbstverständlich. Die
ganze Debatte wird jedenfalls für alle Seelsorger, die in ver¬
waisten Gemeinden funktioniren , sowie für letztere von größtem
Werths sein . — Die hierauf folgende Discusfiou über das
Sperrgksetz wurde vom Abg . Bachem eingeleitet. Der¬
selbe sprach über Unzuträglichkeiten, unter welchen zwei
Domkapitel, ! die zu Köln und Fraueuburg, unter jenem Gesetze,
oder vielmehr im Widerspruch «it jenem Gesetz zu leiden
hätten, während Dr. Majnnke ausgehend von der Mangelhaf¬
tigkeit der dem Abgeordnetenhanse alljährlich zugehenden » Nach¬
weisung" über die eingestellte«' GehaltSs«m« en , tm Allge¬
meinen  die Te«denz des Sperrgesetzes an der Hand seiner
allseitigen Mißerfolge beleuchtete. Hier wie bei der gesammten
»CulturkampfS "-Ges «tzZeb«> g meinte der Redner , habe man mit
Gewaltmitteln in geistige Bewegungen ein -reifm wollen, man
möge nun jetzt wenigstens Angesichts der Erfolglosigkeit dieser
Bestrebungen den Mutb habe» , mit der katholischen Kirche in
eine»freie wissenschaftliche und politische Concur-
renz"  einzutreteu. Sei die katholische Kirche nicht fähig , un-'

ter dieser Bedingung auch im modernen Zeitalter sich aus sich
selbst zn erhalte » , so würde sie ihre Universalität nach Zeit und
Raum verlieren , damit aber der Göttlichkeit ihres Charakters
verlustig gehen und von ihren eigenen Gliedern verlassen
werden. » Geben Sie uns nichts als Freiheit " , schloß
der Redner , »und mit Freiheit wird der Friede,  dessen
das Land so sehr bedarf , von selbst zurückkrhrcn!" Lei¬
der sollte der . Friede " für diese Sitzung  noch in einem
Sturme verloren gehen, wie er höchstens in den aufgeregtesten
»CulturkampfS " -Zeiten und in der Aera d«S VerfaffnngScon-
flictes über das Abgeordnetenhaus dahingebranst hatte. Bei
der Debatte über oas Gehalt des B -schofS RetnkenS hielten
Herr von Schorle

'
mer- Atst (und später noch Dr . Lieber) dem

Abg. Petri einige alte und neue Sünden vor und letzterer ver¬
las zu seiner Vrrtheidigung die Herrn RetnkenS zugesertigte
königliche BrstellungSvikunde . Herr v. Sy bei,  der die un¬
glückliche Idee hatte, Herrn Petri beiznsprnigen , klagte nun
dias Centru « an , daß es » während der Ablesung
einer Allerhöchsten Ordre in schallendes Geläch¬
ter ausgebrochen"  sei. Nunmehr kannte der Tu»nltkeine
Grenzen mehr ; Einer schrie durch den Kudern , ein Ordnungs¬
ruf folgte »ach dem andern und schließlich blieb Herr v . Sybel
— den Beweis der Wahrheit schuldig. Ei» Anrrag deS Abg.
Virchow , Herrn Reinkens nicht mehr die im Etat angewandte
Bezeichnung eines »neuen katholischen Bischofs " zu Theil wer¬
den zu lassen, wnrd « schließlich mit großer Majorität (Fort¬
schritt, Centrum , Conservative und einige Natioualliberale) an¬
genommen.

— Böse Allsfichten e- öffnet folgender Artikel der Krzztg. :
»Wie wir hören , schließt der RetchS - Eat  für 1880 - 1881
mit einemDeficit  von rund 7 '/» Millionen Mark ab. Vor¬
läufig soll diese Summe durch Matricular -Beiträge aufgebracht

werden ; doch rechnet die Reichsregierung bereits für das EtatS-
jahr 1880 — 1881 auf Einnahmen, deren Betrag den Mehrbe¬
darf von rund 7'/- Millionen Mark reichlich wird decken kön¬
nen. und dann kommt das Plus bet den Matricularbeiträgen
wider zur Absetzung. Vorläufig mußten die Matricnlarbeiträge
um den angegeben Betrag erhöht werden, weil die ReichSregie-
rnng auf eiwu Einnahme -Zuwachs rechnet, der aus neuen
Steuern sich ergeben soll ; die neuen Steuern müssen aber zuvor
gesetzlich vereinbart werden."

— Der conservative .RetchSbote" ergeht sich angesichts der
kommenden RrichstagSsesston in folgenden Betrachtungen : ES
ist eine eigenthümliche Lage unseres parlamentarischen Lebens,
daß mau vor den Parlamentsseflioneu steht, wie vor einer ge-
heimntßvollen Sphinx : Die Parlamente werden einberufen,
ohne zu wissen , was fie, abgesehen von der Berathung des un¬
vermeidlichen Budgets — eigentlich machen sollen. Sie kommen
wie der Candtdat zum Examen , ohne zu wissen , auf welche Ge¬
biete der examintreude Professor fie führen wird. Au eine spe-
cielle Vorbereitung für die Arbeiten, welche ihrer harren, kön¬
nen fie gar nicht denken , weil ihnen dieselben ganz unbekannt
find . Erst nachdem der Reichstag versammelt ist, kommt eine
Vorlage nach der andern und die wichtigsten und schwierigsten
nicht selten zuletzt, , ja sogar vor Thoresschluß , wo die Abgeord¬
neten schon heimwehkrank dis Koffer gepackt haben . Jeder Mi¬
nister dringt stürmisch auf alsbaldige Erledigung seiner Vor¬
lage ; denn eine unerledigte Vorlage steht er als eine Niederlage
für sich an und so werden die Parlamente gehetzt, die große
Mehrheit derselben hat kaum Zeit, alle die Vorlagen gründlich
zu lesen, geschweige z » studiren ; sie verläßt sich auf die Com¬
missionen, die Fractionsführsr und dt- sogenannten . Fachmän¬
ner" . Welche ungeheure Rolle ist auf diese Weise schon solchen
»Fachmännern " in de« Parlamenten aufgedrängt worden , au
welche ihre wirkliche fachmännische Befähigung und geistige Be¬
deutung nicht entfernt htnreichte. Diese parlamentarische Prcxis
ist sehr zu beklagen ; den« eine gute , auf reiflicher Erwägung
beruhende Gesetzgebung kann daraus nicht hervorgehen , wie ja
auch die Erfahrung bereits überreichlich gelehrt hat. Aber lei¬
der scheint noch wmig Aussicht vorhanden zu sein , daß es dar¬
in besser werde ; man empfindet diese Mißständs , aber mau er-
mannr sich nicht, sie abzustellen. Der Reichstag steht nun wie¬
der nahe bevor ; aber Niemand kennt seine Aufgaben und seine
Arbeiten . Darf man sich da wundern , daß so wenig Plan und
System in unserer Gesetzgebung liegt und man die Planlosig¬
keit daun mit dem Feigenblatt der „praktischen Politik" zu ver¬
decken sucht ? Wie aus der Büchse geschossen kam im vorigen
Jahre die Wirthschaftsreform tu den Reichstag ; aber es blieb
bet der Zollreform und von einer Fortführung der so nokhwen-
digen Wirthschaftsreform verlautet nur, daß einige neue wirt¬
schaftliche Steuern — man nennt Bram , Börsen « und Quit¬
tungssteuer — dem Reichstage vorgelegt werden sollen, dagegen
zu der so dringend nöthigen Reform des Actiengcsetzes habe man
noch keine Zeit, und von einer Reform d-S Gewerbesreiheits-
»nd FreizügtgkeitsgesrtzeS ist noch Alles still — obgleich das
L«nd voll frei umherztehender Vagabunden läuft, die Gewerbe
«uter dem capitalistischen handelSmäßigeu Gewerbebetrieb dar-
ntrderltrgen , eine nene Actiengiünder -Aera in Sicht ist , der
„Giftbanm" der Börse wieder in üppigster Blü - He steht, die
Bauknsängeret in Anpreisung aller möglichen Börsenpapiere in
widerwärtigster Weise betrieben wird.

* Erfurt , 7. Febr. Unter der Ueberschrifi»Ein Opfer
der Freizügigkeit"  bringt die „Neue Erf. Ztg. " einen
Artikel, in welchem die Verhältnisse unseres Nachbarortes
Ilversgehofen besprochen werden, wie sie sich seit 50 Jahren
herangrbildet und aus einem kleinen wohlhabenden Dorfe einen
großen Fabrikort mit einer darbenden Bevölkerung gemacht
haben . 1816 zählte der Ort ' 141 Einwohner , jetzt hat er
3100. Von 1816 bis 1871 vermehrte sich Ilversgehofen unter
de» beschränkenden Niederlassnngsgeletzen langsam Md stetig

bis auf 932 Einwohner, das heißt» nicht über die Möglichkeit
der Ernährung hinaus ; von 1871 an aber dattrt eine rapide,
außer allem Verhältniß zur EruährunaSmöglichkeit stehende
Vermehrung der Bevölkerung, von jenem Jahre an . in welchem
zum ersten Male eine zügellos entfesselte Actien-Jndustrie mit
Hülfe des FreizügigkettSgesetzes die » ganze handarbetteude Be¬
völkerung revolutionirte. Seit jenem Jahre ist Ilversgehofen
auch dem Schicksale verfalle», das jene armen Orte oft trifft,
welche in der Nähe großer verkehrreicher Städte liegen und
den Abhub und den verarmten Theil der Bevölkerung der letz¬
teren bekommen . Die finanziellen Verhältnisse dieses einst so
wohlhabenden Ortes find die allertraurigsten; die Schulstellen
haben wegen der vielen Kinder , mit denen arme Leute meist
versehen stad, bedeutend vermehrt werden müssen und die Ar¬
menlasten sind ins Uugemessene gewachsen , und dabei gehört
die größere Hälfte der Einwohner schon zu den Steuerfreien
oder zur ersten Stufe der Klassensteuer (25 Pf. monatlich).
Die Noth in Ilversgehofen war zu Anfang dieses Winters ge¬
waltig groß und als noch die Masernepidemie hinzutrat, konnte
nur die angestrengteste Thätigkeit der Behörden und die auf¬
opferndste Hülfeleistung von Privatpersonen den schlimmsten
Zuständen steuern und die augenblickliche Noth in etwas
dämpfe« . Wie wird es aber künftig werden, wenn die Noth
wiederkehrt ? Wo wird man die nöthtgen Mittel hernehmen?
Eine halb bankerotte Gemeinde sagt das obengenannte Blatt,
hat eben keine Mittel. — Woher ist aber die Gemeinde banke¬
rott geworden ? Mittelbar gewiß durch das Freizügigkeits-
Gesetz.* ÄitS Baden , 6. Febr. In dem WahlbezirkeEber¬
bach  ist dies Mal (bei der zweiten Wahl) der national-libe¬
rale Dr. Blum  mit einer Mehrheit von drei Stimmen zum
Abgeordneten gewählt worden . Gegen- Candidat war der Con¬
servative Herth , welcher in der ersten Wahl gesiegt hatte.

* München , 5 . Febr. Der h . Vater Leo XIII . hat an
den Herrn Bischof von Eichstätt ein sehr schmeichelhaftes
Schreiben gerichtet, worin er n. A . seine Freude und Aner¬
kennung namentlich über die Blüthe der Eichst älter philo¬
sophischen und theologischen Lehranstalt  Aus¬
druck verleiht.

Oesterreich -Ungar«.
* Wien , 7. Febr. Die Erklärungen der böhmischen Bi¬

schöfe in Betreff der Schulfrage haben natürlich im liberalen
Lager große Erbitterung hervorgerufen . Am Schluffe der
heutigen Sitznng des Abgeordnetenhauses richteten bereits die
Abgeordneten Menger und Genossen eine Interpellation an die
Regierung betreffend die Eingabe  der Bischöfe, welche ste
a!S eine Bedrohung des inneren Friedens auseheu, und stellen
die Frage, „was die Negierung zur Abwehr der Angriffe slj
ms die Ruhe s!j des Staates zn thun denke."

Berathung des Cultusetats.
(Sitzung vom 5 . Febr .)

Abg. v. Schorlen,er « Alst: „M . H. I Ich werde wich kurz
fassen , und außerdem meinen Weg , rückwärts schreitend , von dem
Herrn Abg. Stendel -wischen den Abgg. Knörcks und Stöcker hin«
durch allmähltg zu dem Herrn Minister nehmen. Sie wollen daraus
nicht ans Reaction schließen ; es ist das vielmehr ein recht „liberaler"
Weg zu dem Herrn Minister hm. Der Herr Abg. Stengel hat
Namen» seiner Partei — so kann ich wohl annehmen — die dan-
keaSwerthe Erklärung abgegeben : auch er und seine Freunde wollten
jetzt den Frieden. Er hat dabei allerdings bemerkt , die frelconserva-
tive Partei hätte die Staatsregierung bei Erlaß der Maigesetze unter¬
stützt. so schmerzlich e» ihr gewesen sei, daß dadurch ein Druck auf
die katholischen Mitbürger ausgeübt würde. Die Herren wollen mir
gestatten, zu bemerken , daß wir leider von dem Schmer», den Ihnen
dieser Druck gemacht hat, in damaliger Zeit nichts bemerkt haben
(Sehr richtig ! im Centrum) ; wohl aber hatten wir Gelegenheit, sehr
häufig eine rechte Freude an dem „Culturkampf" auf Ihrer Seite zn
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Georg leite ne» auf. Er blieb still und zurückhaltend , aber seine

anfängliche Scheu « achte allmählich einem sicheren Austceten Platz.
Er begann, sich unter seinen Verwandten het« tjch zu fühlen. Auch
außer den Mahlzeiten verkehrte er frei und ungezwungen unter
ihnen. Jeden Vormittag mnstcirte er » it Olga. Er liebte Musik
über Alles . Da » gemeinsame Spiel übte auf ihn besonderen Reiz.
Trotzdem kam e» gerade hier häufig zu kleinen Reibereien. Er hatte
die Gewohnheit, mitten in einem Stück sich plötzlich seinen eigenen
Phantasten zu überlassen . Olga, die sich an die Noten hielt, vermochte
ihm nicht zu folge« und brach ab . Daun spielte er eine Zeitlang,
ohne auf ste zu achten , allein weiter. Plötzlich hielt er innr und
fragte, warum ste aufgehört. Aber st« zuckte kalt die Achseln und
schwieg » denn fie fühlte sich durch sein Benehmen verl tzt.

Die Präsidentin, welche fast immer zugegen war , legte sich ins
Mittel und sagte lächelnd : „Olga ist kein solcher Lirtnose wie Du,
daß fie ohne Weiteres Deine Phantasten auf dem Klavier begleiten
kann. Wenn Du mit ihr umstellst, mußt D» den vorgeschrtebenea
Text Anhalten."

„Verzeihen Sie," erwiderte er, wie aus einem Traum erwachend,
„ich war so lauge an die Einsamkeit gewöhnt, daß ich mich auch
in Ihrer Gegenwart bisweilen vergesse . Wollen wir noch einmal
anfangen ?"

Aber Olgas gute Laune war dahin. Sie spielte schlecht und
machte Fehler. Jeder falsche Ton zerriß sein Ohr. Er wurde unge¬
duldig nnd spielte mit solcher Hast , daß ste das Tempo nicht rinzw
halten vermochte . Zum zweiten Mole hörte st« auf. Er spielte da«
Stück bis zu Ende, packte sein ; Noten und sein Instrument zusammen
und entfernte sich hastig. „Ich wollte, er käme nicht wieder." pflegte
Olga dann wohl sagen . „Ich mag nicht mehr mit ihm spielen ." Den¬
noch fand ste sich am folgenden Morgen zur gewohnten Stunde im
Mnsikzimmer wieder ein . ^

Manchmal ging eS auch besser. Er hielt Takt und Noten ein.
Olga spielt - mit Lust und Eifer. ES war eine Freude, ihnen zuzu-
hören . Unter dem Einfluß der Musik erwachten seine Gefühle. Er
wurde liebenswürdig und aufmerksam. Sein- Züge belebten sich,
seine Stimme wurde weich . Alles , waS er sagte, geschah im Ton
freundlicher Bitte und tief innerer Herzlichkeit.

In solchen Augenblicke « vergaß Olga Alles , was ihr sonst an ihm
zu mißfallenpflegte;  Alles auch, wa« ihn zn anderen Zeiten ihr al,
gute Partie erscheinen ließ . In solchen Augenblickes war er ihr
ohne jede äußere Zuthat ein schöner begehrenSwerther Mann . Ihr
Auge leuchte Heller, ihre Wange färbte sich dunkler , ihr Herz schlug
ihm warm entgegen. Hätte er jetzt gesagt: „Olga sei mein !" — ste

hätte aukrufen mögen : „In alle Ewigkeit !" Nichts von der sprö- >
den , stolzen Cousine war mehr an ihr, welche mit einer Mischung
von Bedauern und Widerwillen auf den armen wahnsinnigen >
Vetter heradsah . Sie war jetzt allein ein hingebend demüthtg lieben¬
des Weib.

Vielleicht durchschaue, ten ähnliche Regungen euch seine Seele. Doch
war eS noch ein Theil seiner früheren Schüchternheit , ober was sonst!
— seine Gefühle erhielten keinen Ausdruck , einen solchen wenigstens
nicht , wie ihn die Präsident n oder gar Olga selbst erhofft und er¬
wartet. Das Spiel endete , er ging un) mit seiner Entfernung war
auch der Rausch verflogen» der > sich Olgas unter dem Einfluß der
Musik bemächtigt hatte. Die langen Abende an dem gemüthiichen
Th erlisch übten einen neuen unbekannten Reiz auf Georgs empsäng-
licheS Gewüth. Sein Mißtrauen schwand. Er glaubte den freund¬
lichen Worten seiner Tante , und in seltenen Augenblicken kamen auch
seine tieferen Gefühle zum Durchbruch.

Lecmore hatte sich lange nicht sehen lassen . Sie war durch eine
heftige Erkältung an das Zimmer gefesselt . Felicitas war ein paar
Mol nach Sernau gekommen , um noch ihr zu sehen, hatte jedoch deS
Vetters mit keiner Silbe erwähnt. Ec war ihr in jeder Hinsicht un¬
sympathisch . Vielleicht ließ fie sich dabei von einem anerzogenen Vor-
urthett beherrschen, gleichviel, fie wich ihm conseqeunt aus und ver¬
mied es sogar, von ihm zu sprechen. Ihrer Mutter Plan hatte
st« längst durchschaut. Er dünkte sie ihrer und Olgas unwürdig.
Sie erhob keinen Widerspruch , der doch vergeblich gewesen wäre, aber
ste verhielt sich gegen die Bethetligten in kalt verächtlichem Schweigen.
Felicitas haßte allen Scheins, alle Umwege. Sie war ein gerader
offener Charakter . Kein noch so großer äußerer Vortheil hätte ste zu
einer Lüge oder Verstellung bewegen können . Sie sprach und handelte
stets nach innerster Ueberzeummg. Sie war schön, auffallend schön.
Ihre Mutter hatte große Hoffnungen auf ihr glänzende» Aeußere ge¬
setzt , und erwarte mit Bestimmtheit, daß ihre sLteblingSlochter einer
bedeutenden Zukunft enigegengehe. Diese aber blieb taub bei allen
darauf zielenden Anspielungen. Sie hatte keine Neigung , die Rolle
einer großen Dame zu spielen . Das wahre Glück de» Lebens schien
ihr in ganz anderer Sphäre zu liegen. Darum fühlte ste sich auch so
sehr zu Leonoren hingezogen und fand in deren einfacher Häuslichkeit
mehr Befriedigung, als jene zu ahnen vermochte.

Eines Nachmittags, als die Buchen'sche Familie beim Kaffee saß,
erschien Leonore unerwartet in ihrer Mitte . Die Präsidentin empfing
ste auffallend kühl. Olga warf ihr einen haßerfüllten Blick zu, der
das ahnungslose Mädchen bestürzte . Georgs Gegenwart verwirrte
fie. In seltsam gedrückter Stimmung nahm fie neben Felicitas
Platz und führte mit zitternder Hand die ihr gebotene Tasse zum
Munde.

I Der Präsident erkundigte sich theilnebmend nach ihrem Befinden.
I „Sie sehen noch recht blaß und angegriffen aus," sagte er wshlwsl-
> lsnd „Sie haben sich doch nicht zu früh herausgewagt ?"

„O nein," entgegnete Leinore , mit einem Versuch , zu lächeln . „ Ich
fühle mich wieder ganz wohl ."

„ES ist nur schsde , daß inzwischen die Eisbahn aufgehört bat,"
konnte Olga sich nicht enthalten, in schneidendem Ton etazufallen,
„dort würde Fräulein Falk sich bald wieder ein blühendes Ausse¬
hen holen."

Leonore schaute ste betroffen an . Was wollte Olga damit sagen,
und was bedeutete der malitiöss Blick, den ste ihr soeben wieder zu¬
sandte . Auch der Präsident war aufmerksam geworden: „Wie meinst
Da das ?" fragte er streng , die Tochter scharf fixirend.

„Weil Herr von Rotherburg Fräulein Falk dort sicher wieder auf¬
suchen, nnd seine Nähe jedenfalls sehr belebend auf ste einwirken
würde," erwiderte Olga geringschätzend , während ein höhnisches Lä¬
cheln ihren schönen Mund verzog.

„Schließt Du etwa von Dir auf andere ? " versetzte der Vater kalt.
Olga erröthete vor Zorn . Leonore hatte kein- Ahnung , worauf fie

hinzielte, nur fühlte ste eine ihr zugedachte Kränkung au» ihren Wor¬
ten und empfand, daß jene mit Herrn von .Rothenburg in irgend
welcher Beziehung stehen müsse. Kühl antwortete ste daher : „Wenn
mir an Herrn von Rothenburgs Gegenwart gelegen wäre, brauchte
ich dazu der Eisbahn nicht. Er hat seither mehr als einmal bet uns
vorgesprochen , durch seine Aufdringlichkeit mich gequält und meinem
Bruder geärgert. Zu Anfang meiner Krankheit kam er alle Tage,
sich nach meinem Befinden zu erkundigen . Er benahm sich dabei so
familiär , als ob er schon seit Jahren mit uns befreundet wäre. End¬
lich wurde es meinem Bruder zu bunt . Johanne » ist kein Freund
vieler Umstände und so verbot er Herrn von Ro :henburg geradezu das
Hans . Seither hat er sich nicht mehr blicken lassen , und ich trage
wirklich kein Verlangen ihn wiederzusehen ."

„Die Hauptsache hat Leonore nicht einmal erwähnt , fiel Felicitas
rin. „ Herr von Rothenburg hat ihr in aller Form einen Antrag ge¬
macht , sie aber hat ihn mit einem Korb nach Hause geschickt."

Leonore lachte . „ Eigentlich hätten Sie das nicht wieder erzählen
sollen : aber es schadet schlstßlich auch nichts , wenn der eingebildete
Herr ein wenig gedemüthigt wird. Es war gar zu komisch, wie er
nicht begreifen wollte, daß ein bürgerliches Mädchen die Ehre aus¬
schlug , Freifrau von Rothenburg zu werden. Johanne » brauchte
lange Zeit , ihm dies klar zu machen ."

Forts, folgt.



finden. Wenn die Herren sagen, fi : halten f-st an dem Recht des
Staates zur Gesetzgebung auf dem Gebiet der Kirche, mit alleiniger
Ausnahme, daß die Gesetzgebung nicht in das innere Leben der Kirche
cingreife , so find die Herren bei Unterstützung und Erlaß der Mai-
g :setze sich wohl nicht klar darüber gewesen , auf welchem Gebiet sich
diese Gesetze bewegten ; ich werde gleich noch auf diesen Punct zurück¬
kommen. Es hat kaum jemals Gesetze gegeben, die so sehr in daS
innere Leben der Kirche eingreifen , wie diese Maigesetze, die also mit
Schmerz , wie der Herr Abg. Stengel sagte, nach meiner Meinung
aber nicht ohne Freude von den Herren Freiconservativen unterstützt
worden find. Ich freue wich aber über das heutige Gcständniß und
bin trotz alledem den Herrn dankbar , daß auch sie nunmehr zu der
Friedenspartei gehören. Doch muß ich ihnen auch sagen, eS war
wirklich Zeit für sie, sich derselben anzuschließen, den» fi : können nicht
verkennen, daß eS ihnen geht wie den anderen Parteien, die sich zu
stark an dem „Kulturkampf " betheiligt haben . Der einen ist da» »uch
früher schon gesagt worden , — eS war die „ liberale " Partei — : Sie
sterben am „ Kulturkampf " ! Daß Sie (nach link») erheblich im „ Kul¬
turkampf " zurückgegangen find, können Sie nicht verkennen, und daß
die freiconservative Partei sich im Rückgang befindet . . . (Otz ! Oh!
rechts) . Zch spreche nicht vom Rückgang der Zahl , sondern von dem
Rückgang , den Sie bei der Regierung gemacht haben . DaS habe ich
im Sinn und darüber können Sie sich nicht täuschen. Ich weiß nicht,
ob in Zukunft noch so viele Minister und hohe Staat »beamte an»
Ihrer Partei hervorgehen werde» , wie biSker . Ich bin indessen
in diesen Dingen durchaus aufrichtig und sage daher , man kann
in Prophezeiungen irren ; für Sie persönlich würde ich eS be-
daneru, wenn ich Recht haben sollte, Andere werden sich vielleicht
darüber frenen , wenn meine Prophezeiung zutrifft . Ich will
aber auch gleich durch ein Beispiel belegen, wie man sich in diesen
Borheisagungen irren kann, und einen solchen von mir begangenen
Zrrthnm gut machen. Zch habe früher einmal hier im Hause die
Aeußerung gethan : Wenn es mit dem „ Kulturkampf " an» ist, dann
ist es mit dem Minister Falk auch zu Ende ! Darin habe ich mich
entschieden geirrt, und das gestehe ich offen ein : Es ist mit dem Mi¬
nister Falk schon viel früher zu Ende gewesen, als mit dem „Kultur¬
kampf" . Also der Wahrheit die Ehre I War nun die Ausführungen
der Abgeordneten Stöcker und Kaörcke betrifft , so haben uns dieselben
wohl klar vor Augen gelegt, daß eS jetzt auch , wenn ich Ken Ausdruck
gebrauchen darf, einen sogenannten protestantischen Kulturkampf gibt.
Glauben Sie aber ja nicht, daß wir uns etwa darüber freuen ; ich
darf vielmehr, wie ich mit Bestimmtheit aunehme , Nnmens meiner
politischen Freunde aussprechen, daß wir dies auf das Tiefste be¬
dauern und beklagen. Denn wir haben s» viel unter dem „Kultur¬
kampf" gelitten , und die üblen Folgen desselben so hinreichend kennen
gelernt, daß wir es innig bedauern würden , wenn auch die evangeli¬
sche Kirche in dieser Weise davon betroffen werden sollte. Der Abg.
Stöcker richtete an uns die Mahnung, die ich als eine ganz wohlwol¬
lende und nur als eine solche auffassc, nämlich : wir möchten doch da¬
zu beitragen , daß sich über die evangelische Kirche eine bessere Kennt-
uiß da bilde , wo eine solche bisher fehle. So weit wir das können,
werden wir eS gewiß thun ; aber dann darf ich auch wohl die auf
Gegenseitigkeit beruhende Bitte an den Herrn z Abg . Stöcker richten,
er möge seinerseits dazu beitragen , daß sich eine bessere Senntnißüber
die katholische Kirche verbreite (Sehr richtig !) , denn bei der vorherr¬
schenden Unkenntniß über die katholischen Lehren , deren Hierarchie und
Gebräuche , wie wir fie bet der StaatSregterung, im Abgeordneten¬
hause, ja fa -t in allen Kreisen finden , ist eS wirklich »othwendig , daß
eine solche bessere Kenntniß verbreitet werde. (Sehr wahr ! im Een-
trum.) Zn den Streit, den der Abg . Kaörcke mit dem Abg . Stöcker
geführt hat, werde ich mich nicht einmtscheu, aber einen speciellen
Punkt, den der Abg . Knörcke behandelte , muß ich berühren , weil er
indtrect auch uns betrifft . Er hat nämlich so ohne Weiteres den Satz
hingestellt : die Eh >,n werden von dem Staate geschloffen und zwar
allein vom Staat nach dem Gesetz ; eS sei folglich Unrecht, daß « an
Verwirrung in das Volk bringe in Bezug auf diesen gesetzlichen
Standpunkt . Nun, ich kann das durchaus nicht anerkennen , denn
vom Staat wird überhaupt keine Ehe geschloffen . Ich bestreite das
ganz entschieden; die Verwirrung aber ist durch diese sogeua-nte Ci-
vilehe in daS Volk gebracht worden , indem mau die richtige Anschou-
uug darüber, wie die Ehe geschloffen werden soll , dadurch erschüttert
hat . Die Folgen bleiben nicht auS ; fie zeigen sich in der großen Zahl
von Ehepaaren, die nicht kirchlich getraut find, und in der großen
Zahl von Kindern , die nicht aus dem Heidentyum herauSkowmen , die
nicht mehr getauft werden ! ES gibt aber auch noch andere Folgen.
Kurz bevor ich die Rede der Herrn Abg . Knörcke hörte , wurde mir
ein Zettel übergeben , der einen Ausschnitt aus dem Znseratentheile
der „ Vossischen Zeitung" darstellt , und dem zufolge in drei Fällen
Mütter ihre Kinder gegen eine Vergütung zu verschenken suchen , d . h.
einfach die Kinderverkaufen,  und zu einer solchen Auffassung
kommt man, wenn man von der Heiligkeit der Ehe und der
Wahrheit des Christenthums keine Zdee mehr hat, und zu Beiden
kommt man mit dieser Ctvilehe . Auf meinem Wege bin ich nunmehr
glücklich beim Ministertische angelangt. Zch wollte zunächst ebenso
wie mein hochverehrter Freund, der Herr Abg. Dr. Wiudthorst , de«
Herrn Kultusminister und vor dem Hause eS aussprechen, daß wich
die wohlwollende Sprache, die wir heute seitens des Herrn Kultus¬
ministers gehört haben , sehr wohlthuend berührt hat ; ich bin über¬
zeugt , fie wird denselben Eindruck im ganzen Lande machen. Der Abg.
Wiudthorst hat in der That Recht, wenn er sagt , wir waren cs nicht
mehr gewöhnt , eine solche Sprache hier zu hören . Gerade die Ver-
haudluugen über den EultuSetat gaben uns ja bisher vielfache Gele¬
genheit , — ich spreche das off -n aus . und Herr Dr. Falk ist im Hause
anwesend — hier eine Sprache des früheren Kultusministers Dr . Falk
zu vernehmen , die von einem wahren Fanatismus gegen Rom und die
katholische Kirche beseelt war. (Oho I Sehr richtig I) Der Herr Cul-
tuSminister v. Puttkamer hat uns erklärt , die Matgesetze zerstörenden
äußeren Organismus der kath. Kirche tu Preußen, und zwar in einem
Maße, wie eS einst eine große Revolution gethan habe ; er hat hinzu¬
gefügt , daß , wenn die S .'aatsregierung auch -enöthigt gewesen fei,
ihre Schutzwehren gegenüber Uebergriffen der kath. Kirche aufzurich¬
ten und dieselben im Verlaufe d>.s Kampfer zu verstärken und zu ver¬
wehren , doch immer die Hoffnung sich aufrecht erhalten habe , daß der
Friede wiederkehren werde, und der Wunsch, «in friedliches Nebenein-
anderwohnen der beiden Gewalten möge wie vordem wieder eintreten.
Diese Sätze bis auf den Punkt, den ich bestreite, nämlich, daß eS
nothwendig gewesen, Schutzwehreu zu errichten, accepttre ich seitens
des Herrn Kultusministers ohne jede weitere Kritik und ohne jeden
weiteren Zusatz , denn fie constatiren das, war wir seitens unserer
Partei in Betreff der Maigesetze und ihrerFolgen stets hervorgehoben
haben. Wenn der Herr Kultusminister dann ferner sagte, e» sei nichts
dagegen zu erinnern, daß die kath. Kirche von der Ueberzeugung ge¬
tragen werde, sie befinde sich im alleinigen Besitz der Heilswahrheiten,
und daß sie diesen Standpunkt geltend mache auf ihrem inneren Ge-
biet , daß aber , wenn sie damit hinanStrete auf das Gebiet des Staa¬
tes, dann der Staat sich gegen solche Ansprüche schützen müsse : und
wenn er des Weiteren hinzufügte , daß namentlich , wenn diese Bestrebungen
sich zeigten — und er behauptete sogar , fie hätten sich gezeigt — auf
dem wichtigsten Gebiet des StaatrlebenS , insofern eine auswärtige
Macht entscheidend ans dasselbe einwirken wolle, dann müsse der Staat
sich wehren , — s» muß ich das dem Herrn Kultusminister entschieden
bestreiten und von ihm , ohne auf principielle Fragen einzugehen, den
positiven Nachweis erwarten, wo denn die katholische Kirche in
Preußen sich ihrerseits Uebergriffe auf dem Gebiete des Staates er¬
laubt hat oder wo jemals der Anspruch erhoben ist — und das
müßte doch kurz vor Beginn des „Kulturkampfs " vorgekommen sein
— daß eine auswärtige Macht (natürlich ist Rom damit gemeint)
auf wichtigen Gebieten des Staatslebens herrschen solle . Die Sache
liegt vollständig umgekehrt. Wir hatten unsere Verhältnisse in Preußen
durch Gesetz und Verfassung genau und klar geregelt , und da griff
mit einem Mal der Staat in diese Regelung ein. Gerade staatlicher-
seitS haben die Uebergriffe stattgefunden auf alle Gebiete des kirch¬
lichen Lebens , auf das Gebiet der Freiheit der Kirche, der DiScipltn
der Kirche und sogar auf das Gebiet des Glaubens. (Widerspruch
links .) Jawohl , das habm wir Ihnen wiederholt nachgewiesen.
Lesen Sie einmal die Verfügung des vorigen Kultusministers über
den Religionsunterricht in den Schulen vom Februar 1876 und so
manche andere Bestimmung . Da find entschieden Eingriffe in das

Gebiet des Glaubens vorhanden . Auch die Entscheidung, daß die
„Altkatholiken " noch Mitglieder der katholischen Kirche sein sollen, ist
ein Eingriff in daS Gebiet des Glaubens. Wir haben das wieder¬
holt erklärt , und deshalb darf ich behaupten , die Sache liegt einfach
umgekehrt. Sie liegt so, daß die Uebergriffe nicht stattgefunden
haben vou Seiten unserer Kirche uub seitens der Angehörigen unserer
Kirche in Preußen, sondern von Seiten des Staates. Den Nachweis
dafür kana ich Ihnen übrigens in aller Kürze mit zwei Sätzen liefern.
Warum war eS denn nöthig , die drei bekannten VerfassanzSartikel
aufzuheben, wenn man nicht vorhatts, Uebergriffe zu machen ? Jene
Artikel hinderten die Gesetze , die mau erlassen wollte , und darum find
sie aufgehoben worden . Ich glaube , auch heute steht man auf vielen
Sellen diese« HaaseS ein, welchen Fehler man damit begangen hat,
die Rechte der Verfassung so leichten Herzens preiszugeben . Der Herr
CulmSminister hat dann noch eine sehr ernst« Frage an uns gerichtet,
auf die ich antworten muß . Er b«t gesagt, wir möchten doch er¬
wägen , ob da« Centru« seinen Einflnß stets so geübt habe und ob
e» immer so ausgetreten sei , wie e» dem Wunsche de« Staates nach
Frieden entsprochen habe. Nun bi« vor sehr kurzer Zeit haben wir
einfach dem Motto de» Staates gegenüber gestanden, das uns durch
den verflossenen Herrn Kultusminister laut hier vorgetragen wurde:
Kampf gegen Rom ! Da» war die ausgegebene Pirole, und so lange
wir dieser Parole gegenüberstanden , war eS doch gewiß ein sehr ge-
rechtfertigter Etandpunct, daß wir uns unserer Haut wehrten , fo gut
wir konnte« ! Aber von de« Augenblick an, wo wir auch nnr die
geringste Geneigtheit zu FriedcnSverhaudlungen gesehen haben , glaube
ich, kann man uns nicht den Vorwurf machen, daß wir mit besonde¬
rer Schärfe und Abneigung gegen die Regierung aufgetreten wären.
Letzterer bestrette ich überhaupt. Ich glaube , wir köanen uns
unserer ganzen Thätigkeit im „ Kulturkampf " den Nachweis liefera,
daß wir stet« wahrhaft conservative Grundsätze vertreten haben . (Wi¬
derspruch rechts .) ES wird mir das bestcitren. Zch wünsche Ihnen,
(recht«) wenn Sie a« Ende einer so laugen parlamentarischen Lauf¬
bahn stehen, wie wir, daß Sie dann die Hand auf's Herz legen u»d
gleich uu« sagen können, wir find wahrhaft konservativ gewesen! Sie
dürfen nur nicht daS Wesen einer confervativeu und einer Regierungs¬
partei mit einander verwechseln; das ist immer ein vrrhängnißvoller
Standpunkt. Stellen Sie sich vielmehr die Aufgabe , schlechthin dem
caaservativen Prinzip« za dienen . Eine conservative Partei in Preu¬
ßen muß eine unabhängige Partei sein, nur so kann sie den hohen
Aufgaben gerecht werden, derm Lösung Staat und Volk mit Recht
von ihr erwarten. Wir find indessen nicht allein als eine conservative
Partei nach der bezeichneten Richtung hin aufgetrete — und die Ec-
folge werden uns darin Recht geben — sondern wir haben auch stets
die Rechte Anderer und namentlich der edangelischen Landeskirche dem
Staate gegenüber auf das Höchste respektirt und stad auf dem legir-
lativen Gebiete für fie mit unseren Abstimmungen und B :schlüff «n
stet« eingetreten . Also ich glaube , man kann uns nicht den Vor¬
wurf machen, daß wir den Frieden durch unser Auftreten irgendwie
gehindert hätten ; ich glaube im Gegeutheil , daß wir nach besten
Kräften denselben gefördert haben , aber — und damit komme ich
auf eine weitere Frage , die der Herr Kultusminister au uns gerich¬
tet hat. Er sagt nämlich , man löscht das Feuer nicht aus , wenn
man fortwährend hiueinbläst . DaS ist gewiß ein sehr wahrer Satz;
aber man sollte nicht außer Acht lassen, wer denn eigentlich bläst.
Gehen Sie in die Provinzen und sehen Sie, was dort geschieht . Da
blasen die Leute , d h . die Regierungsbehörden , die nun mal an den
„Kulturkampf " gewöhnt sind , nicht bloß mit dem Mande, nein fie
oprriren — um im Bilde zu bleiben — mit »roßen Blasebälgen und
deshalb kann daS Feuer nicht allsgehen . Da « erkenne ich ja an,
daß cs viel besser in , hier jetzt keine prinzipiellen Erörterungen vor-
zuuehmen , und darin bin ich ganz einverstanden sowohl mit dem
Herrn Kollegen Windthorst , wie mit dem Kultusminister, , aber
wen» man das will , dann muß mau auch dafür sorgen, daß die
prinzipielle Frage nicht fortwährend in ihrer vollen Wirkung in
die Erscheinung tritt . Wenn unablässig die prinzipielle Frage,
nämlich die Zerstörung der katholischen Kirche — uud daS war ja
die Wirkung der Matgesetze, wie der Herr Kultusminister eiuräumt,
uud das war ja auch die Parole , die von der früheren CultuSver-
waltung auSging — ich sag», wenn fortwährend dieser prinzipielle
Standpunkt im Effekt zu « Ausdruck kommt, dann ist eS doch zu na¬
türlich , daß wir dann auftreten und unsere Beschwerden hier Vor¬
bringen , weil wir im Lande von dem Frieden noch nichts merken, der
eingetreten sein soll. Ich meine, eS ist in der That nicht zuviel von
u« S gethan , wenn wir hierher kommen uud zudem mit der größten
Zurückhaltung dem Herrn Kultusminister , der erst neu in dar Amt
eingetreten ist , ein Bild entrollen von dem Erfolge de» „ Kultur¬
kampfes"

. wenn wir ihm vor Augen führen , welche Härten desselben
noch nicht aufgehoben sind , auf wieviel Gebieten sich die-
selben noch so drückend geltend machen , wenn wir ihm so¬
gar den Nachweis liefern , daß auf vielen Gebieten noch
ganz der wilde Geist des „ Kulturkampfes "

, aus den ver¬
gangenen Jahren tobt . Zch meine, das ist weder eine principielle
Verhandlung, noch ist eS unsererseits eine unbillige That , sondern
ich meine, so zu handeln ist nur unsere Pflicht . Denn ein dürfen
wir nicht verkennen, und die Ueberzeugung davon wird sich immer
mehr Bahn brechen ; es ist nufere Pflicht , von einem höheren Stand¬
punkte aus , unsere Beschwerden hier vorzutragen . Gewollt oder
nicht, die Aera Falk ist ganz das Entgegengesetzte gewesen vou dem,
waS einst der Bischof Remigius dem heidnischen Könige Chlodwig
sagte, als er ihn taufte : Falle nieder , stolzer Sigambrer , uud bete
an . was du bisher verachtet hast, — die Wirkung der Aera Falk ist
die , daß jetzt unendlich viele Menschen im Lande da» verachten, was
sie bisher «» gebetet haben , und das muß klargestellt werden . Die
Abnahme des Glaubens an Gott uud Jesum Christum ist , gewollt
oder nicht, eine Folge der Aera Falk (Große Unruhe und Wider¬
spruch ) . DaS muß offen und klar vor dem sLande ausgesprochen
werden . Eine weitere Folge dieser Entwicklung ist das Zunehmen
der Socialdewokratie, und so lange Sie den Glauben an Gott in
allen seinen Konsequenzen, überhaupt das Christeuthum nicht wollen
durch das ganze Land zur Geltung bringen — und es ist schwer da¬
gegen gesündigt worden in den letzten acht Jahren — so lange wer¬
den Sie die Soetaldcmokratie nicht mit Erfolg bekämpfen können.
Somit bringen wir hier unsere Beschwerden zur Sprache auch im In¬
teresse des Staates und der Monarchie ! " (Lebhaftes Bravo recht»
und im Centrum !)

Lokales «ad Provinzielles.
Düsseldorf,  9 . Febr.

* Wie ein Berliner Telegramm meldet , ist die C o n cession für
die unter den Auspicien des LolkSwirthschaftlichen Vereins für Rhein¬
land in Neuß gegründete Feuerversicherungs -Gesellschaft„Rhein¬
land"  unter dem 30. Z rnuar ertheilt  worden. »̂

C) Der Karneval, wie er auf der Straße sich zeigt , ist zu einer
MaSke herabgesunken, hinter welcher sich die Rohheit straflos breit
machen zu dürfen glaubt. Der harmlose Scherz , der zündende Witz
ist erstorben ; statt dessen spreizt sich bubenhafte Rohheit und zügellose
Frechheit in den Straßen , und es dürfte sich allen Ernste» die Frage
diScutiren lassen, ob nicht — wie an anderen Orten schon geschehen
— auch hier eia gänzliches Verbot der öffentlichen Maskeraden am
Platze wäre . Leider haben wir heute für diese Ansicht den aller-
traurigsten Beleg zu verzeichnen: der Knecht eines hiesigen
FuhrunternehmerS ist ei n Opfer der MaSkenrohhett
geworden.  Zwischen ein 'gen Masken — so wird uns der Vorfall
erzählt — hatte sich in der Wallstraße eia Streit entspannen , der im¬
mer heftiger entbrannte, bi« plötzlich einer der Betheiltgten einen
Revolver zog und 5 Schüsse abseuerte , deren Wirkung eine verhäng-
nißvolle war. Zwei Kugeln trafen den Gegner in den Unterleib ; ein
Anwohner der Wallstraße sah, wie der Getroffene wankte und ia
Folge der aus nächster Nähe abgefcuerten Schüsse die Kleider dessel¬
ben in Brand gerathen waren Doch bevor er noch zur Hülfe eilen
konnte, stürzte d er Verwundete zu Boden und hauchte
den letzten Seufzer  auS . Leider war er nicht das einzige
Opfer. Ein bei dem Streit ganz unbethetligter Metzgermeister er¬
hielt einen Schuß in das Kate . Bi» heute konnte die Kugel noch
nicht entfernt werden.

Eine andere von harmlosen Maskenscherz weit entfernte Unsitte
der Gebrauch von lärmeiregenden Instrumenten, der mitunter b>i
tief in die Nacht hinein sich fortsetzt, und für arme Kranke, denen di
Nachtstunden ohnehin die qualvollsten sind, zur wahren Tortur fi,
gestalten muß . Mit Recht hat darum die Polizeidirectton in Coble,den Gebrauch solcher Instrumente untersagt, und angeordnet , daj
nicht nur alle dergleichen Instrumente sofort confiscirt , sondern aus
deren Inhaber in gerichtliche Strafe genommen werden sollen.

Wir sind weit entfernt , dem rheinischen Volk die Freuden des Kg,nevals zu mißgönnen ; wer an harmlosem Scherz sich freuen will , de,wird an den vielen Markenfesten der verschiedensten Lokale seiner LHin Ueberflaß genügen können ; das aber hat desto unbedingter als Re.
gel zu gelten , daß die Rohheit von den Straßen mit all «,Energie fern gehalten  werden muß.

(*) An verschiedenen Stellen vergnügte sich am SamStag die Ingens
d«mit, ein Bombardement mit Etsstücken zu eröffnen. Schüler eine,
hiesigen höhern Lehranstalt brachten e« glücklich dahin, einer ältere,Frau eine gefährlich« Verletzung am Auge zuzufügen , so daß di.
Arme in einer Droschke nach H«uS gebracht werden mußte . In d«
Hafenstraße büßte ein Kind von drei Jahren ein Auge ein.

(*) In einem Hause auf der Jnselstriße wurde am SamStag bei,
Hellen Mittag ein Einbruch verübt , wobei verschiedene» Bettwerk uud
wollene Decken verschwanden.

O Ja der Fabrik Hohenzollern a« Grafeuberg verunglückte a,
SamStag ein Arbeiter. Ein Kessel stürzte auf den Unglücklichen und
zerquetschte ihm die Brust, so daß derselbe sofort tobt blieb.

(*) Eine seltsame Equipage hielt am SamStag Abend vor de,
Tonhalle: ein großer Möbelwagen , in dem eine Dame i« Kostüm
de» 13 Jahrhundert » sich zum Markenfeste des Malkasten » hast,
befördern lassen. Da« Kostüm war nämlich so umfangreich , daß ein,
gewöhnliche Droschke dasselbe unbedingt grq »etscht und verdürbe,
hätte ; wak blieb «lso übri» , al« eine den Zeitverhältniflen der Trach!
angemessenes Fuhrwerk zu wählen!

( ' ) Die jüngst hirrselbst gestohlenen uud ia Köln wiedergefundene,
Ballen Koste haben zur Entdeckung der Spitzbuben geführt , welche i»
letzter Zeit di« Kölnerstr «ße uud Flingern unsicher gemacht habe«.In Köln wurde die Bande erwischt und hierhin eingeliefert.

( ' ) Zwei an dem Morde in Neersen betheiligte Personen wurde«
am SamStag in das hiesige Arresthaus zur Untersuchungshaft ein-
geliefert.

(*) In vergangener Nacht wurde bei einem Wirth am Karls-
platze eingebrochen  und die Thekenschublade ihres Inhaltes vo«
beiläufig 40 Mark beraubt . Ein in demselben HauS befindliches Putz-
geschäft bedachten di« Spitzbube » gleichfalls mit ihrem Besuche, doch
fand « an dort keine baare Münz« vor.

It Ein Kohleufuhrmann hatte sich i« L«ufe der vorigen Woche z um
Nachthelle seines Herrn mehrere Unterschlagungen zu Schulden kom¬
men lassen, er wnrde a« Sam«tag seines Dienste« entlossen und zur
Haft gebracht. — Zwei zweifelhafte Gestalten ließen sich am SamStag
Nachmittag in einem Uhrengeschäfte mehrere Uhren zur Ansicht vor¬
legen. Der Besitzer de« Geschäftes dehnte jedoch seine Aufmerksam¬
keit nach allen Seiten derart aus , daß füc die säubern Kunden eben
gar nichts zu machen war. Ein reelles Geschäft kam selbstverständlich
nicht zu Stande . Als die Herren Judustrieritter da» Lokal verlassen
hatten, entdeckte der Herr einen auf der Erde liegenden Brief, der von
denselben nur verloren sein konnte. DaS Schriftstück war so bezeich¬
nend für die Thätigkeit der fremden Menschen, daß der Geschäftsin¬
haber dasselbe der hiesigen Criminalpolizet überreichte. — Der Wirth
au » der G . -Straße , der Schulden halber das Weite gesucht , ist er¬
wischt und hier eingcliefert worden.

* Die TageSvrdnung oer nächsten Sitzung der Stadtverordne-
ten - Versammlung  am Donnerstag den 12 . Februar umfaßt
folgende Gegenstände der Berathung:

1 . Festsetzung der für  nächste « Jahr zu erhebenden
C ommunalsteu ern.

2 . Legung eines unterirdischen Kabels vom Haupttelegraphenamt
in der Königsadler nach der Telegraphenstation in der Rattngerstraße.

3 . Errichtung einer Trinkhalle.
4. Antrag auf vorübergehende Benutzung einzelner Räume in der

alten Akademie.
5. Festsetzung von Straßen und Baufluchtlinie «.
6 . Vergebung der Stückarbeiten an der Kansthalle.
7 . Wahl der Commission, welche über andcrwetie Verwerthung der

alten Theaters und alten StändehauseS Vorschläge machen soll.* Den Beamten der Köln - Mindener Bahn  ist per Circular
mitgetheilt worde», daß vom 1. d. M . ab die Bahnverwaltung in
StaatShände  übergegangen ist . Die Form der CircularS ii
derart, daß fie nicht allein bet den d -fiüino Bestallten , sondern mehr
noch bei den etwa 7000 Diätaren nicht geringeBesorgniß  erregt.
ES heißt nämlich in dem Circular : „Sämmtliche Angestellte«
der Köln-Mindener Eisenbahn Gesellschaft verbleiben di » auf Wei¬
teres  in ihren bisherigen Anstellungkverhältuiffen und habeu ihren
Dienst nach den Bestimmungen der früheren GesellschastS- Direction,
welche auch künstightn gewissenhaft zu befolgen sind, unverändert
wahrzunehmen . Ob und in welcher Ausdehnung späterhin die Auf¬
nahme von Angestellten in den Staatsdienst erfolgen wird, bleibt den
Anordnungen des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten Vorbe¬
halten." Der Diätare , welche so ziemlich die Hälfte de» ganze«
vahnbeamtenstandes ausmachen , ist an keiner Stelle auch nur mit
einer Silbe gedacht, trotzdem viele derselben schon eine ansehnliche
Reihe von Jahren im Dienste de« Unternehmens stehen.

st: Stadtthcater.  Wagner 'S „Fliegender Holländer" mitHrn.
Bulß  in der Titelrolle gelangte am Freitag zum ersten Male i«
dieser Saison zur Aufführung . Wie schwierig uud undankbar stellen¬
weise der gesangliche Theil besonder» der Hauptpartir gehalten , da»
zeigt die erste Arte schon ; daher muß man er dem Herrn Bulß
schon aus diesem Grunde hoch anrechncn, daß er trotzdem den AhaS-
vernS der Meere als seine dritte und vorläufig leider letzte Gastrolle
gewählt. Wir waren etwa « besorgt um diese Wahl, da wir an einer
volltönenden Tiefe in der Stimme des Herrn B . zweifelten, nachdem
Wir die wohlklingende Höhe seiner Stimme gehört ; doch bekennen wir,
daß wir uns in unserer Annahme gründlich getäuscht haben , indem
wir die sonore Tiefe, wie solche zur wirkungsvolle » Durchführungder
Holländerpartte unerläßlich ist, zu bewundern hatten . Ein solcher
Stimmumfang gehört zu den Seltenheiten. Aach sei Heroorgehoben,
daß dem Künstler die Kunst de» Individualist« »» in hohem Maße
eigen ist. Seine erste Arie , die in der Regel wegen der Undankbar¬
keit , ganz abgesehen von der Unverständlichkeit des musikalischen
ThetleS fürs große Publikum, nicht anspricht, sang er meister¬
haft und mit großem Erfolge. Wer als Sänger nicht Meister in der
Declamation, kann der Holländerpartie zu einem nennenSwerthen
Erfolge nicht verhelfen und unter dem Worte Declamation ist hier
nicht allein eine deutliche TexieSauSsprache zu verstehen, nein auch daS
Verständniß und die GefühlSwärme in Ton und Wort, vermöge
deren der Sänger zeigen kann, daß er durchdrungen ist von der Musik
und der Dichtung . E< mag ein Sänger noch so brillante Stimm¬
mittel habe» , fehlt ihm die Declamation in angedeuteter Weise, wird
er sich vergeblich abmühen uud die » gilt besonder» auch für die Wie¬
dergabe der gesanglichen TheileS der Wagner'schen oder musikalische«
Dramen, wie er dieselben jetzt bezeichnet . Daß Hr . B . Meister in
der Declomation , haben wir bereit » hervorgehoben , gleichzeitig möchten
wir ihn aber einen Heldensänger und auch Sängerheld nennen , der in
Erstaunen setzt. Wir glauben auch das Duett i« 1 . Akte im Vereine
mit Dalant — Hr. Aglitzky — würde nicht solchen Erfolg gehabt
haben , wenn Hr. B . nicht eben sein künstlerische » Theil dazu gegeben.
Nur hätten wir ihm eine in der Vortragsweise weniger schwerfällige
Senta — Frl . Amann — zur Seite gewünscht. Die Ballade
verlor durch dieses übermäßige Halten fast jeden Tone»
ganz und gar ihre Wirkung . Da» großartige Duett wil
dem Holländer wäre gewiß ebenso wirkungslos vorüber-
gegangen , wenn Hr. B . sic nicht durch seine feurige Vortragsweise
gleichsam elektrifirt uud mit fortgerissen hätte. — Hr. Kü ch war ei«
trefflicher Erik . Wir sind der Ansicht , er ist ein lyrischer Tenorist
mit Heldenfizur und in dem Wahne , er sei Heldentenorist , muthet er
seiner Stimme UebermäßtqeS zu , daher da» Forciren. Dagegen bringt
er Partien rein lyrischen Charakters ganz vortrefflich zur Geltung, wir
wollen nur an seinen Honel und Conrad (Hans Heiiiag) — von frü-
her her in gutem Andenken — erinnern, um unsere Ansicht zu best-



gen. So auch saug er die Cavatine im 2 . Akte : „Willst jenes TagS"
mit Wärme und Innigkeit zur vollsten Zufriedenheit . Hr. Dcluggi
gab die kleine , aber schwierige Partie des Steuermann ganz vorzüg¬
lich . Frl . Beck fang die Mary recht brav, d. h . wenig , aber herz¬
lich , wie es der C -mpouist verlangt. Ein guter Dalani in jeder Hin¬
sicht Hinsicht war Hr. Aglitzky, An die Chöre stellt Wagner in
dieser Oper gleichfalls riesige Anforderungen , denen immerhin in be¬
friedigender Weise entsprochen wurde , besonders ist 'S Hr. Funk,  der
leider nur zu oft sich übermäßig anstcengen muß , um zur befriedigen¬
den Durchführung des Chore-s sei« Möglichstes zu thun. Der Spinn¬
chor ktang recht gut. — Es dürste wobt für Manchen von Interest«
sein, die nicht allgemein bekannte Th«ts« che zu hören , daß Wagner'S
erster Entwurf zum „ Fliegenden Holländer " von Fouqaä bearbeitet
und von Dietsch ( 1808 —1864) in Musik gesetzt wurde . Diese Arbeit
gelangte 1842 in der großen Oper zu Paris zur Aufführung . Als
der Dichtercowp»nist Wagner seinen Holländer bereits in Musik ge¬
setzt und derselbe scko« aufgesührt worden , gab sich ein Hr . E . 8.
Tschirch (1819 — 1855) an die Csmposition des Holländers, doch bis
jetzt hat seine musikalische Arbeit keine Aufnahme gefunden.

* Neuß , 7 . Febr. Ein unglücklicher Schimmel bildete , so erzählt
die „ N - Grevenb . Zig." , den Gegenstand eines Kaufgeschäftes. Aus
unbäannten Gründen mochte dem Käufer der Hendel leid geworden
sein. Genug , er ersuchte den Verkäufer um Rücknahme des Pferdes,
was dieser indeß verweigert «. Darüter aufgebracht , geht der jetzige
Besitzer heute Nachmittag rasch entschlösse » und bindet daL Thier an
eines der eisernen Fenstergitter des Rathhauser. Da stände der arme
Schimmel wahrscheinlich noch , wenn nicht dir Polizei ein Einsehen ge¬
habt und die arme Mähre bei einem hiesigen Fuhrunternehmer auf
Kosten „wen e» augeht " in Futter und LogiS gegeben hätte.

* Nendorf , 7 Febr . Ein junger Mann , der auf den, sogenannten
Lenartzkops beschäftigt war, wurde laut der „D . Rstg." durch einen
Schutz in die Seite  sch wer v erw n n det,  so daß man an
seinem Aufkommen zweifelt. Mau glaubt, daß rin Wilddieb , in
der Meinung ein Wild zu erblicken , den unseligen Schuß abgefenert
Habe.

* Münstereifel , 7. Februar. Vor wenigen Tage» wurden in der
Nähe des benachbarten Dorfes Eschweiler 3 Wölfe gesehen ; ebenso
wird dem „Zülp . Aüz ." mitgetheilt , daß sich in der Gegend von
Blankenheim ebeufallk Wölfe gezeigt haben.

8 Ronsdors , 7. Febr . Ein hiesiger Bandwirker hatte an der
Oberlippe ein kleines Geschwür. Vor einigen Tagen ging dasselbe
Offen Mid zugleich schwoll das Gesicht außergewöhnlich an ; obgleich
ärztliche Hülfe in Anspruch genommen wurde , erlag der Manu gestern
seinen Leiden . Wahrscheinlich war demselben von den Farbstoffen,
mit welchen er sich zu beschäftigen hatte, etwas in die Oeffnung ge¬
kommen , und dadurch eine Blutvergiftung entstanden.

* Höhr, 5 . Febr. Hier wurden durch die Schelle auf Verfügung
des Herrn Landraths von Montabaur die öffentlichen Fastnachts-
Aufzüge und das Heruwztehen von Masken auf der Straße bei
15 Mark verboten . Die Veranlassung hierzu soll nach der „ Cobl.
Zeitung" ein in früheren Jahren zu auSgibiger Gebrauch von der
MaSkenfre heit sein.

BerMMLes.
* Lin gen, 4 . Febr . DaS hiesige „ Wochenblatt " berichtet heute

folgende „ Heren g esch i ch te" : „In der Bauerschaft R. des hie¬
sigen Amtes erkrankte vor Kurzem die Frau des NeubanerS R . , nach
Aussage des sie behandelnden Arztes an Rippenfell Entzündung. Die
Krankheit währte lang und nahm in letzter Zeit einen bedenklichen
Charakter an . Da , als man vergeblich Hülfe erwartete , regte ein
kluger Nachbar — seines Zeichens Schneider — bei den Angehörigen
der Kranken und dieser s löst die Frage an, ob nicht etwa „böse
Leute ihr dar angethan" . Die Sache schien ihnen plausibel und man
nahm seine Zuflucht zu einem Manne in F. bet N ., der in derar¬
tigen mysteriösen Angelegenheiten oft consultirt werden soll Derselbe
constatirte nach den Angaben des Ehemannes der Kranken über die
Arankheitserscheinnngen sofort eine Verhexung und verordnrte ein
Pulver und Durchsuchung der Betten . Da sollen denn ganz wunder¬
bare Erscheinungen zu T« gc getreten sein, die Bettfedern zu Gebil¬
den eigener Art sich gestaltet haben , so daß von den Zuschauern die¬
jenigen , welche noch an der Wirksamkeit einer Hexe gezweifelt haben,
von ihrem Unglauben bekehrt find. Das Pulver soll sofort wunder-
Lare Wirkung hervorgernfen haben . DaS Kirchspiel B . soll sich dreier
solcher Hexen erfreuen ." — Ist er nicht auffallend , daß solche Dinge
im neunzehnten Jahrhundert geschehen können?

* HildeSheim . D :r Typhus  soll in unserer Garnison  wü<
then. Schon vor mehreren Tagen ging das Gerücht um , in der neuen
Caserne sei ein großer Theil der Mannschaft von dieser schrecklichen
Krankheit befallen . Leider hat sich dar Militär - Eomwando bis heute
nicht veranlaßt gesehen, über die KcankhettSverhältntssrn klaren Wein
rinzaschcnken, obschon mit ziemlicher Bestimmtheit verlautet, die Zahl
der Erkrankten sei bereits bi » auf 80 Mann gestiegen. Warum rückt
man nicht heraus mit der Sprache, damit, wenn die Behauptung
falsch ist, die Bewohner sich beruhigen , oder wenn fie wahr ist , schleu¬
nigst alle Anstalten getroffen werden können, um das Nebel auf seinen
Herd zu beschränke » ?

* Uw .dte vacanteKüsterstelle  an der St . Lukas -Kirche (Berlin) ha¬
ben sich bei dem Semeinde - Kirchenrath der genannten Kirche überhun¬
dert  eivilversorgungSberechtigte Militär - Anwärter persönlich bewor¬
ben. Außerdem waren aut allen Provinzen, von Metz und Straß¬
burg bis Danzig , zweihundert drei und vierzig  swrifttiche Be-
werbungkgesuche eingegangeu . Wenn von diesen etwa 350 Bewerbern
vielleicht der dritte Theil als nicht qnalificirt bezeichnet werden muß,
so bleiben noch immer über 200 Bewerber , welche die erforderliche
Fähigkeit besitzen und nach zwölfjähriger Dienstzeit sich zu einer Stelle
drängen, die gegenwärtig nicht viel mehr als frei « Wohn ing und 1200
Mark festes Einkommen bietet . Viele dieser Bewerber waren von
ihren Vorgesetzten, vom Hauptmann bis zum General, in treuer Für¬
sorge theilS mündlich , theilS schriftlich auf« wärmste empfohlen wor¬
den. Die Wahl ist schließlich ans einen Feldwebel des 2 . Gsrde-Re-
gimentS z. F . gefallen , welcher am 1 . April die Stelle antreten soll.

v . Eisgang.
(Eingesandt .)

In diesem Winter hat bereits ein bedeutender Eisgang großen
Schaden angcrichtrt , und schon wieder steht ein Eisgang mit unbere¬
chenbaren Folgen in Aussicht. Es dü fte daher zw ckmäßig sein, die
Frage in Anregung zu bringen : „ Können Einrichtungen getroffen
werden , um die Eisgänge w en i g e r unheilvoll zu machen ? " Von
einem Verhüten der Eisgänge kann ja natürlich nicht die Rede sein.
Weniger unheilvoll werden aber die Eisgänge werden, wenn cs sich
bewerkstelligen läßt, daß sich das EILeinige Tage später  setzt,
und ferner , wenn es bewirkt werden kann , daß das ElS sicheinige
Tage früher  in Bewegung setzt , als das steigende Wasser ober
starkes Thauwetter dies von s -lbst thut. Jeder  Tag » an dem der
Rhein läng r steht, vermehrt »te Eikmassen bedeutend. Man hat
zwar in diesem Winter versucht, das stehende Eis durch Dynamit zu
sprengen , jedoch sind die Erfolge weit hinter den Erwartungen zurück¬
geblieben , und doch glaubt Einsender , daß es zur Erreichung des
Zweckes drei Mittel gibt:

1 . Die Erbreiterung de » Flußbettes an den schmalen Stellen, wo
sich das EiS gewöhnlich setzt Dies M ' ttel dürste sich mehr für die
Nebenflüsse deS Rheines eignen , als für den Rhein selbst.

2 . Verstärkung der Strömung au den bedrohten Stellen durch
Bauten im Muffe . Bekanntlich stellte sich in früheren Jahren das
Eis sehr schnell hier an der N nstadt , und schob sich in etwa einer
Woche eine gewaltige Masse Ers rl-einauswäctS aufeinander . Seit aber
zum Schutze deS Ufers und zur Regulirung der Schiffsahrtsrirme am
Jrrenhause eine große Kribdc in den Strom gelegt wurde , hat sich
hier die Strömung derart vermehrt , daß bas Eis nicht mehr
zum Stehen gekommen ist , trotzdem das Flußbett bei kleinem
Wasser, und nur bei diesem kann sich das Eis stellen, fast um die
Hälfte eingeengt wurde.

3 . Wurde in früherer Zeit dem bevorstehenden oder beginnenden
Eisgänge mit Kanonen nachgeholfcn, und dürften hiermit bei den
großen Fortschritten in der Artillerie heute größere Erfolge erzielt
Werden, als ehedem. Die L»reley bei St . Goar ist bekanntlich der

Punkt, wo sich das Eis am frühesten stellt und hierdurch den verhee¬
renden Eisgang veranlaßt, welchen man den „Oberrhein" zu nennen
pflegt. Würden nun , sobald das Eis droht fick zu setzen, von Coblenz
einige Kemonen dorthin gesendet, und so eine Kanoncnwache eingerich.
tct , etwa auf beiden Ufern , so könnte diese mit wMgeztelten Voll¬
kugeln das EiS wahrscheinlich noch einige Tage in Bewegung halten,
wodurch die traurigen Folgen eines späteren Eisganges bedeutend ab¬
geschwächt würden . Gleicherweise könnte, wenn bei sehr großer Kälte
das Ei» dennoch zum Stehen gekommen sein würde , was gänzlich zu
vermeiden , mit menschlichen Kräften wohl nie erreicht werden kann,
bei eiatretende « Thauwetter der Eisgang beschleunigt und dimit in
seiner Schädlichkeit beschränkt werden . Als in Mainz noch österrei¬
chische Artillerie l«g , hat diese fick in letzter Weise oft nützlich ge¬
macht. Unsere Artillerie hätte bei dieser Beschäftigung die wohl sel¬
tene Gelegenheit , eine Felddi-nstübung zu machen, welche dem
Volke Nutzen brächte  und ihre Kosten reichlich verdiente.

Ob schließlich unsere beiden in Coblenz stationttten „Rheiomoni-
torS " nicht als Eisbrecher z» verwenden wären, dürfte von Sachver¬
ständigen der Marine zu beantworten sein.

Hoffentlich wird Vorliegendem von maßgebenden Persönlichkeiten
einige Aufmerksamkeit gewidmet, damit gegen die schrecklichen Eisgänge
das geschehe , was in menschlichen Kräften steht.

ES gingen ferner ein:
Kür LLerschlefie « :

Ungenannt 5 Mark. Ungenannt aus Rath 20 Mark. Ungenannt
aus Angermund 5 Mark.

Hansels und Börsen Rachrichte«.
Düsseldorf,  7 . Febr. Brodtaxe:  Das 8pfündige Schwarz

brod kostet 76 R .-Pfge. In Ohligs 10 Pfund 94 R .-Pfge. In
Hilden 8 Pfund 70 R .-Pfge. In Haan 10 Pfund 92 R.-Pfg. In
Mettmann 74 R.-Pfg . 8 Pfund.

Rsrcher Krnchtpreise vom 9 . Febr . 1880.
Mark! Mar ?.

Weizen 1 . Qualität . . - 23 — «drei 10V W . . . > . 84 —
. . . 81 - Kartoffeln , . , . 8 -

Heu 100 S -l 8 40
Roggen 1 .

'
. I I ^ 18 - Stroh 160 M . , 4 86

„ L. . . . . , L7 - WbSl . p ; 100 58 -
Gerste . . . . , . - — — do . faßweise. , 60 -
Wintergerste . . - . . 16 - Preßkuchen, per M) 0 156 —
Sammergerß« : ÄMrrawenr Per 10-
Buchweizen . , . I - I 17 20 zu 50 -' / « —-
Rübsame « 106 . . . . , »- - Meie L 80 Kilo . 6-
RapSsamer - . ^ . . „ - 25 50 Äorschuß . . 33 -
Ha?« . . . 13 50

Düsseldorfer VoMSank. Düsseldorf , de« 9 Febr . 1880.
Wechsel - Course

in Reichsmark.
Amsterdams . k. 'S
Rotterdam / . 2M
Brüssel . . . . k. S.
Antwerpen . . 2M.
London . . . . k. S

2M,
Paris . . . . . k. S

LM.

Briefe.
169,75

81,15

20,43

81I0

Geld.
16915
1K8 35
80,75
80,4)
20,33
20,26
80,80
80,45

Diskonto der Reichsbarck 4-/,.

Geld - Course. Briese. Geld.
20-Frankenstücke . — 16,OS
5 Frankenstücke . . 4.-
Sovereigns . . . . — 20^ 5
Amerik. Coupons —

in Gold zahlbar 4,14
mss . Imperials . —

Bersisch-Marttfche Bank. Düsseldorf , dm 9 , Febr . 1880
Wechsel - Course.

Reichs-Mark.
Briefe. Geld. Wechsel - Course. Briefe. Geld.
M . Pf. M. Ps. Reichs-Mark. M . Pf. M. P«.

Amsterdam . . k. S. 169 75 169 15 Newyork Gold k. S. 4 W —
LM. — 168 35

— DiSeonto ans deutsche ReichSbank»
— Plätze 4°/°.

London . . . k. S.
.LM.

LO 43 LO 33
LO 26 Geld - Course. Briefe. Geü».

Antwerpen. . . . 81 25 80 85 Pr . Friedrichs'!»«
Ausländ. Pistole«

— —

Brüssel. — 80 40 Napoleond 'or . . .
Fünf Francs . . .

16 05
4 -

Sovereigns . . . . LO LS
Amer. Coupons .

Barik . k. S. 81 20 80 45 Newyork in Gold 4 13
LM. — —
z Wasierstandsnachrichten.

Deutz , 8. Febr ., Morgens 7 Uhr. Der Rhein steht am Pegel
1,44 M ., stand gestern 1,49 M.

Hier nur wenig Treibeis. ' , Gr. Wärme.
Coblenz,  8 . Febr . , Morgens 8 Uhr. Der Rhein steht am Pegel

1,72 M . , stand gestern 1,73 M.
In Folge eingetretener gelinder Witterung treiben hier Rhein und

Mosel wenig Eis . ' /- Gr . Kälte.
Oberwesel,  8 , Febr . , Morgens 7 Uhr. Der Rhein steht am

Pegel 2,85 M ., stand gestern 2,90 M.
Das Rheineis steht geschlossen von der Loreley bis Mainz.
Remagen,  8 . Febr., Morgens 9 Uhr . Der Rhein steht am Pe-

gel 1,30 M .» gefallen 0,10 M
Etwas Treibeis weniger.
Düsseldorf/ - S. Febr. , Morgens 8 Uhr. Wasserstand 4,23 M.

stand gestern Morgen 1,27 M . Wind SO . Luftwärme -j- V- . Ba¬
rometer 27—10

Wenig Treibeis.
Die Ueberfahrt mit Dampfschiff nnd Schalken geht gut von statten.

Todes - Anzeige.
Am 6. d . M. verschied

nach langem , mit christlicher
Geduld ertragenem Leiden,
wiederholt gestärkt durch den
Empfang der heil . Sakra¬
mente , der Maurermeister

WikHelm
Wecker.

Freunden und Bekannten
diese Trauernachricht mit
derBitteum stilleTheilnahme.

Düffeldorf , 9 . Febr. 1830.
Die Hinterbliebene «.
Die Beerdigung findet

Dienstag Morgen 9 Uhr , vom
Sterbehause Klosterstraße 31
statt, wozu Freunde und Be¬
kannte hiermit eingeladcn
sind.

/Lin erster Bäckergeselle gesucht.'« 482 Kreuzstraße 17.

St. Seb.-Schützen-Verein,
7. Grenadier -Compagnie.
Die Beerdigung unseres Mit¬

gliedes Herrn
W. Becker

findet Dienstag , Morgens 9 Uhr,
vom Sterbehause Klosterstraße 31
aus , statt , wozu ergebenst einladet

Der Vorstand . I

Danksagung.
Für die zahlreiche Betheiligung

an dem Begräbnisse meines seligen
Mannes statte ich hiermit den Mit¬
gliedern des St . - Seb .- Schützen-Ver-
eins von Düffeldorf und Oberbilk,
sowie den anderen Vereinen , beson¬
ders dem wohllöblichen Jäger- Corps
meinen tiefgefühlten Dank ab.

Fra « Kremer.

Danksagung
Allen denen , welche meiner ver¬

storbenen Frau die letzte Ehre er¬
wiesen haben , sage ich hiermit mei¬
nen tiefgefühlten Dank.

Derendorf, den 9 . Februar 1880.
Johann Ltene nebst Klnder.

«ivttstarrd
der OLerbürgermeisterei Düsseldorf.

Geboren . Den 3 . Febr . : Justine
Frzk . Maria Louise , T . d . Rechts-
Anwaltes Peter Frings , Kreuzstr.
Den 4. : Joseph Gottfried, S . d.
Wirthes Joseph Fliegelskamp , Ha-
fenstr . Den 5 . : Friedrich Gustav,
S . d . Fabrikarb. Heinrich Fischer,
Körnerstr . — Lilly Rebccka, T . d.
Rabbiners lir . Abraham Wedelt,
Friedrichsstr. — Sophie Hubertinc,
T . d . Stellmachers Bernhard Koch,
Markenstr . — Wilhelm Emil , S.
d . Wagenlackirers Emil Striewe,
Neubrück. — Maria Anna , T . d.
Tgl. Christian Jansen , Bilkerallee.
— Anna Maria Sophie, T . d . Fa-
brikarb . Peter Schmitz, Grafenberg.
Den 6 . : Maria Sibilla, T . d . Fa¬
brikarbeit . Franz Lenze, Münsterstr.

Den 29 . November 1879 : Anna
Caroline Louise , T. d . Ingenieurs
Friedrich Bücking , Florastr . Den
5 . Februar 1880 : Wilhelm Herm .,S . d . Anstreichers Wilh. Steffen,
Kreuzstr. Den 6 . : Christine , T . d.
Gärtners Heinr. Tappert , Hamm.
— Maria Catharina Elis . Helene,
T . d . Kassen- Assist . der Provinzial-
ständischcn-Ccntral-Kasse Hugo Artz,
Louisenstr . — Catharina Johanna
Henriette , T . d . Schlossers Peter
Kirchholtes , Kasernenstr . — Leopold,
S . d . Tgl . Lorenz Schlimm, Bach¬
straße . Den 7 . : Wilhelm, S . d.
Tgl. Anton Stoffels, Förstcrstr. -
Anna Maria , T . d . Tgl . Heinrich
Kaulen , Ellerstr . — Johann Ant.,S . d. Buchdruckers Ant. Profitlich,
Nordstraße . — Maria Kunegunde
Dorothea , T . d . Schrcinermcisters
Peter Schäfer, Ka 'ernenstraße.

Gestorben . Den 5 . Febr. : Marg.
Liene geb . Engels , 65 I . a. , Ehe¬
frau, Ulmenstr . — Sibilla Behmer
geb . Jägers , 40 I . a . , Ehefrau,
Münsterstr . — Wilhelm Kremer , 7
W. a. , Hoffeldstr . — Peter Kremer,
Wirth, 38 I . a., Ehem . , Wieland-
straßc . — TheodorMarx, 2 M . 15
T . a. , Dammstr. — Aloysia Hö¬
velmann, 1 I . a ., Nordstr . — Jak.
Bedarf , 1 M . a . , Ritterstraße. —
Anna Bösen , 5 I . a. , Sternstr . 91.
— Anna Äüling , 2 I . 2 M . a.,
Capellstr . Den 6 . : Mathilde Ort¬
mann, 6 I . 10 M . a. , Kapuzinerg.
— Wilh. Becker , Maurermstr. , 38
I . a., Ehemann, Klosterstraße.

Den 6 . Februar : HeinrichRahr¬
bach , 4 I . a. , Klosterstr . Den 7 . :
Maria Hirth , 13 I . a . , Hundsr.
— Heinrich Menges, 1 M . a .,
Münsterstr . — Emilie Arndt, 3 M.
15 T . a . , Lambertusstraße.

Eheversprechen. VcrsicherungS-
Jnspector Friedr . Stoer u. Eugenic
Drouven , e . v . Basel , l. v . h . —
Gymnasial-Lehrer Dr. Emil Bernard
u. Helene Krumbügel , e . v . Aachen,
l. v . h . — König! . Obcrbereiter u.
Stallvorsteher d . Königl . Rcitstalles
Ludwig Slicher u . Elisab. Tönnes,
e. v . Potsdam , l. v . h . — Königl.
Amtsrichter Gottfried Karl Hubert
Göbbels u. Adelheid Maria Witt¬
genstein, e . v . Waldbröl, l. v . Gotha.
— Tgl . Joseph Manz u. Christine
Montfortz , b. v . h . — Tgl . Wilh.
Büttgen u. Hubertinc Rüffgens , b.
v. h . — Kaufm . Franz Stevens u.
Wilhelmine Viehoff , b . v . h . —
Kaufmännischer -DircctorPaulSchu¬
mann u . Selma Diergardt , e . v.
Sudenburg , l. v . Dortmund. —
Schreinermeister Johann Stein u.
Laura Krüsel , b. v . h . — Metzger
WilhelmMeuter u. Gertr . Schmidt,
b . v . Köln . — Weber Pct . Schmidt
u. Barbara Ficge , b . v . h . — Ma¬
schinist Gustav Sanselzon u . Ernest.
Hartzsch , c . v . Flehe , l. v . h . —
Taget. Karl Heltorf u . Josephine
Huber , b . v . h.

Dünger - Verkauf.
Mittwoch , d . l8 . Febr . d . I .,

Morgens 1Ü Nhr,
sollen im Rathhaussaale die in
der Schlachthalle sich sammeln¬
den thierischen Excremente, so¬
wie der daselbst aufkommende
Stalldünger öffentlich zum Ver¬
kaufe ausgestellt werden. Es
sind seither durchschnittlich jähr¬
lich 76 Karren Stalldünger
und 330 Karren Excremeute
erzielt worden.

Die Bedingungen liegen auf
dem Rathhause Stube Nr . 15
zur Einsicht offen . 384

Düss tdorf , d . 31 . Jan . 1880.
Für den Oberbürgermeister
Der Beigeordnete Thisse«.
Am Dienstag , den 10. Febmar

1880 , Morgens 11 Uhr , sollen ans
dem Burgplatze in Düsseldorf ver¬
schiedene Mobilien , 1 Bierpumpe,
Wirthschaftsutensilienrc . gegen Baar-
zahlung versteigert werden.

Kleber, Gerichtsvollzieher.
/Lin gew. jungerMann vom Lande,

mit g . Z . s . St . als Bedienter
od . Kutscher. N . Neubrückstr. 8 . 405
ckLin tücht. Ackerknecht m. g . Zeuqn.^ ges . N. in d . E. d . Bl . 416

Die Königliche Regierung Hier¬
selbst hat durch Verfügung vom 17.
Januar er. l . III. 8 . izg den vom
Vorstande der Metall- Arbciter -Kasse
beschlossenen Nachtrag zum Statut
genehmigt.

Dieser Nachtrag lautet wie folgt:
Z 4 Zusatz nach dem Satze im

Absatz 3 . Außerdem hat jedes Mit¬
glied u. s . w . zu entrichten

Mitglieder, welche austretcn und
später wieder beitreten , haben ent¬
weder die rückständigen Beiträge
nachzuzahlen und sind dann gleich
wieder unterstütznngsberechtigt,
oder zahlen auf 's Neue Einschreibe¬
geld , entsprechend ihrem Alter,
und müßen sich den Anspruch auf
Unterstützung durch l wöchentliche
Mitgliedschaft erstwieder erwerben.

Z 7 Schlußsatz.
Für die Folge soll bei Verletz¬
ungen , auch wenn solche bei der
Arbeit ohne Verschulden der Be¬
treffenden zugezogen, eineMitglied¬
schaft von 12 Wochen erforderlich'
.sein , um auf Unterstützung An¬
spruch machen zu können.
Düsseldorf , den 28 . Dezemb . 1879.

(Folgen die Namen der Vorstands-
Mitglieder).

Vorstehende Abänderungen werden
hiermit zur Kenntniß der Betheilig,
ten gebracht.

Düsseldorf , den 5 . Februar 1830.
Für den Oberbürgermeister

Der Beigeordnete I)r Hausmann.

Tcrmm-Kalenocr.
s . Verkaufe.

Am 10. Febr ., Morgens 9 Uhr:
Auf dem Herzog!. Arenberg 'schen
Gute zu Himmelgeist : Vieh und
Mobilien.

Am 10. Febr . , Nachm. 3 Uhr,
bei Wwe . Heinrich vom Bovert zu
Urdenbach : Holz.

Am 11 . Febr . , Nachm. 4 Uhr
bei W. Kels in Derendorf: Holz.

Am 12. Febr . , Morg. 9 Uhr,in der Jnf .- Kas. zu Düsseldorf:
113 Mannschafts -Schränke und dem¬
nächst in der Cav .-Cascrne Neustadt:
Cas . Utens. , Baumaterialien , 66
Mannschafts - Schränke , 6454 Pfd.
Eisen und 192 Pfd . Blei und
Brennholz.

Am 12. Febr. , Morg. 10 Uhr,
auf dem Bongardnerhofe bei Greven¬
broich : Mob . , Vieh - und Ackerge-
räthe.

Am 12. Febr . , Morg. 10 Uhr,
bei Gastwirth Hock am Kemper¬
dick : Holz.

Am 12 . Febr. , Morg. 10 Uhr,
bei Gastwirth Schlupkothen zu
Benrath : Holz.

Am 12 . Febr., Nachm. 4 Uhr,
bei Gastw . Baum,Oststr. 87 : Verkauf
des Hauses Bilkcrstraße 10.

Am 13. Febr . , Morgens 10 Uhr,
bei Gastw . Gebr. Hoffman » zu
Holthausen : Holz.

Am 13. Febr . , Nachm. 2 Uhr,
bei Wwe . Stmcksbcrg in Ratingen:
Haus in Ratingen auf der Ober¬
straße neben Waller und Klöcker.

Am 13. Febr. , Nachm. 3 Uhr,
bei W. Richarz in Eller : Holz.

Am 14. Febr. , Morg 10 Uhr,
bei Wirth Kohlhaas zu Gemünd,
Kreis Schleiden : Holz.

Am 14. Febr. , Morg. 11 Uhr:
bei Wirth Holtschneider zu Lintorf:
Holz.

Am 14 . Febr . , Mittags 1 Uhr,
im Hotel zum Deutschen Hause zu
Crefeld , Ostwall 140 : Verkauf der
Creseld -Kcmpener Industrie - Eisen¬
bahn.

Am ' 6 . Febr . , Morg. 10 Uhr,
bei Wirth Behmenburg am Grunen-
wald bei Duisburg : Holz.

Am 16. Febr . , Morg. 10 Uhr,
bei Gcschw . K efer zu Niederkassel:
Mob. und Vieh.

Am 16. Febr. , Mittags 2 Uhr.
bei Wirth Kürten zu Gerresheim:
Holz.

b Verpachtungen.
Am 13. Febr. , Morg. 10 Uhr,

im Rathhause zu Gerresheim:
Verpachtung eines Grundstückes.

Am 16. Febr . , Mittags 1 Uhr
bei Gastwirth Pasch zu Straelen:
Jagd -Verpachtung.

Am 16. Febr . , Mittags 2 Uhr:
bei Wirth Carl Schmitz zu Calcum,
Verpachtung von Kirchen- und
Armenländereien.

v . Suvmissronen.
Bis 16 . Febr. : Offerten auf

Uebcrnahmc der Restauration im
Gürzenich zu Cöln , an Herm Ober¬
bürgermeister Becker zu Cöln.

Bis 16 . Febr. : Off. auf Liefe¬
rung von 500 Ctr. Fettkohlen , 1000
Ctr . Fettgeriß u . 1000 Ctr. Schrott-
gcriß an das Königl . Festungs-Ge-
fängniß zu Cöln.

Bis 16. Febr. : Off . auf Liefe¬
rung des zur Unterhaltung der
Düsseldorf - Barmer Provinzialstraße
erfordert . Kalksteinkleinschlages, an

° Bau - Jnspector Beckering
zu Düsseldorf.

Bis 17. Febr. : Off . auf Liefe¬
rung von Steinkohlen , Lohkuchen,
Schanzen , Petroleum, Seife, Soda
rc . an die Königl . Garnison-Ver¬
waltung zu Düsseldorf.

Bis 20 . Febr . : Off. auf Liefer.
von 2000Pfd. Roßhaarenach Probe
an die Königl . Garnison- Verwal¬
tung zu Loblenz.



Auf die am 11 . und 12 . dieses Monats  zur Subscription ge¬
langenden

4 M MMm« WMjch
kl Retz. Sc»!l>>IWk»lM-

nehme ich zum Emisfions - Course von 97V -- pCt . (ohne Weitere
Spesen ) bis Donnerstag Vormittag 10 Uhr Zeichnungen entgegen.

Isidor Scherbel,
Bankgeschäft , Königsplatz d.

Loose Kolz -Mrkäufe.
zum Neubau einer kath. Kirche in

Bad Kissingen.
(Ziehung am 24. Februar 1880) .
(11800 Geldgewinne im Betrage

von Mark 230000).
empfiehlt

E. Becker,
Exp. des Düsseld . BolksblatieS.

Meine vorräthtgen 534

Mittler,
Eichen- , Bn^en - , Weiden - und
Banhölzer , sowie oberländer
Tanueu-Banhölzer empfehle ich
bestens auf meinem Dampfsägewerk
Eisenb. -Station Grotzenbaum,

Herm . Clasen.

L. Kills L Komp .,
eu gros Oüssslclsrl , en ästail,
Lirekkelästr . 3 , LIlttelstr. 6,

emplebleu:
I. Körte boll . Labsräau in Orig .-

Donnen,
Roll . Rärlngs in verseil . Quali¬
täten in g. Tonnen urä bl . 6s-
dinäen billiget sowie p . vutrenä
ö 60, 80, 100 unci 120 ?t'g , keivste
30 pour Rilcbver , Olrä . 1,40.

Ein gr . , fast neue span . Wand zu
verk . N. in d . Exp . d. Bl. 550

/Line frischmelkeKuh zu verkaufen.
Hk bei Johann Blumenkamp»
Tiefenbrock bei Ratingen.

Von einer Herrschaft auf dem
Lande wird für baldigen Eintritt
ein ordentliches

Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht.

Adresse in der Exp . zu erfr. 530

/L ine tücht. Viehm . aus d . Eifel sucht
St . Hündchen, Hundsr. 8,1 . E.

/Lin Mdch. m . g . Zgn . , d . melk, k., s.
mV St . Fr . .Becker , Kurzestraße 5.

Ein braves Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht.
393 Marktstraße 12.

Ein junges Mädchen in die Lehre
gesucht . N . in d. Exp . d . Bl. 452

E in Lehrmädchen im L«iueunähen
gesucht . Altestadt 13 . 505

/Lin brav. kath.Mädchcn vonausw.,
welches gut Nähen und Bügeln

k. , s. Stelle als Zweit - od . Dritt
Mädch . bei e . k. Herrsch. Dass, sieht
m . a. g . Beh . a. auf h . L. N. i. d . E. 537

Wir suche« eine « tüchtigen

Glaser - und
Anstreicher

für dauernde  Beschäf¬
tigung . Gründliche Fach-
kenntrritzund solider selbst¬
ständiger Eharakter find
Bedingung.
Gasanstalt M .- Gladbach.

Vns sLsiSLna «aainos.
äemaillllv Ne « sAents
pour la veuts äs »es

Vin8 L8piiiiuoux.
Oonäitions exeeptiouuellss.
Loräsaux xoste restante ll . R. 3.
Rökärenees exigöss. 339
Lerirs en langus krantzaiss.

/Lin Tapeziererlehrling gesucht der
V gleich verdient . Oststraße 57.

In folgenden Terminen soll unten verzeichnetes gefälltes
Holz in den Freihrrrlich von Diergardt'schen Waldungen,
öffentlich verkauft werden.

1.AmMittwoch , dm 18.Fcbr«ar d.J.,
Nachmttags 2 Uhr,

im Uotrl Krrgenpoth in Wettmaun:
1 Eiche, 17 Klafter Buchenholz und 60 Haufen Buchen-
Reifer , am Dömersbusch an der Hellenbrucher Mühle
bei Mettmann lagernd.

2.Am Dolluerstag, 19. Februar d . I .,
Morgens 10 Uhr,

im Uocalr des Wochen dr Clerk am Tirkmberg
bei Gerresheim:

4 Eichen, 1 Linde, 1 Fichte, 26 Lärchen und 14 Kirsch¬
bäume , 16 Klafter Buchenholz und 65 Haufen Lärchen-
und Buchen - Reiser , zu Haus Roland , am Tiefenberg
und am Pollenberg bei Gerresheim lagernd.

Oertliche Anweisung ertheilt Förster Roth zu Haus Roland.
Morsbroich, den 6 . Februar 1880 . 528

Ireitzerrttch von Diergardt 'sche
Werrvattung.

M Oderkrebse , groß und lebend,
Mruss . Kaviar , Kieler Sprotten,
D7 Bückinge, marin. Häringe und
W Neunaugen , Ochsenmaulsalat,
M russ. Sardinen , Salz- u. Essig-^ Gurken empf . I . Heudrich»,

Burgplatz.
Lebend frischen

^ »Schellfisch.
Kabliau , franz. Kopf-

Salat , Endivien , Blumenkohl , süße
Rahmbutter empfiehlt

I , Klees,  Marktstraße 14.

Gewalzten
L Stockfisch,
W per Pfund 65 und 70 Pf .,
M feinste holl . Butter , per Pfd.
M 90 Pfg . , Obstkraut, per Pfd.

26 und 50 Pfg. sowie alle übrigen
Colonial-Waaren billigst bei

Geschwister Gauberg,
Mittelstraße 9.

Prima hiesiger Rothklee,
Prima Proveucer Luzerne,
Prima Weiß - u.Gelbklee rc.

empfiehlt
383 L. Kayser, Huckingen.

Reingewaschene

Kleineoaks
liefert zu billigsten Preisen frei an 's
Haus 563
H. Müller , Fuhrunternehmer,

Jmmermannstraße 54.

Ach habe mich in Düsfel-
Vorf als

Hlechtssuwakt
niedergelassen.

Wohnung «uv Büreau r

BismarckstratzeNr . 4.
Ib.

Rechtsanwalt.

M Frischen Schellfisch, süßen
A Laberdan, gew . Stocksch , Titt-
Ws linge , neueSardellen, Sardinen,
V beste Eervelatwurst, Mettwurst,
M echten Emmenthaler und alten
** Holländer und andere Sort . m. ,

Limburger, per Pfd . 44 Pfg. , bei
Mehrabn. und kistenweise bill. empf.

C. A. Schmitz , Wehrhahn 18.

Elb- L AstraHau-
Caviar

in vorzüglicher Qualität,
Neue russische Sardine«,

per Fäßchen 1,50 und 2,50 Rm.,
Aechte Merk . Uollmöpse,

per Stück und in Fäßchen ä 6 Rm.,
Meue diesjährige Aral - L

marinirle Karinge
in Büchsen von 3 u. 6 Rm.

Aechte HoT . Jetthäringe,
pour Milcher,

Wennange« L Aak in cheköe
Gstsee -Mrale«

empfiehlt 346

Stadtbrück 3.

Vorzüglich gebrannten
LWÄGE »

-
(eigene Rösterei), per Pfund von 1

M . 40 an,
Sparbutter

84 Pfg. , bei 5 Pfd . - Abnahme 83
Pfg. , Schweizerkäse , ächter Em¬

menthaler, per Pfd . 90 Pfg .,
Holländer Käse,

per Pfund 55 bis 65 Pfg. , Harz-
käse von 2 Pfg. per Stück an,

prim» Cerrelatumrst
1 M . 20 per Pfd .,
Schwarzbrod

per 8 Pfd . 65 Pfg. , per 4 Psd.
33 Pfg. empfiehlt die

Colonial-Waaren-Handlung von
Kr. B. Lahn, Kirchplatz 5.

Bitte genau die Hausnummer zu
beachten. 381

Den Bewohnern Oberbilks und
Umgegend zur gefälligen Erinner¬
ung,daßichvon heute ab die Preisein

Colonial Maaren 462
bedeutend erniedrigt habe . Außer¬
dem ist jeden Donnerstag u. Freitag
geweichter Stockfischzu haben.
Hub. H . Schnitzler, Cölnerstr. 291.

Schaufenster.
Wegen Umbau sind zwei gut er¬

haltene Schaufenster mit Rollläden,
Säulen und eine Ladenthür abzu¬
geben. Näheres bei 527
KranzLegrand , Flingerstraße 64.

Karnevals - Wontag und Dienstag,
Abends Punkt 9 Hltzr:

in alle« Säle « des Lokals.
BilletS für Montag ä, M . 1.50 , für

Dienstag ä. M . 1,25
sind zu haben bei den HerrenZengerly,Mittel¬
straße ; von Bökern , Bergerstraße ; Schäfer,
Marktstraße ; Wolf, Morschheuser , Hundsrücken;
Waldmeyer, Alleestraße ; Peters u . Könemann,
Elberfelderstraße; Bethan , Königsallee.

0a88aprtzi8 LlonlkF U . 2 . vi « » 8laF Al . 150.

Contremarke « werden nicht aus gegeben.
Die Eintrittskarten müssen von jedem Einzelnen abgegeben

werden . 408

Akseme-KMßm-GeseMaft.

NÜLSKSQ-
VZ11.

Kstnückts - Dirnslag . üen
10. Mrnar 1880,

WS - Avenäs8Mr .- MZ
im katholische» Bereiuhause,

MM

wozu Freunde und Bekannte höflichst eingeladen werden.
lÄrtre a Person 75 Pfg.

Karten sind zu haben bei den Herren : D atz , katholisches Vereins¬
haus ; Peters,  Carlsplatz; vonBokern,  Bergerstraße ; Schäfer;
Marktstraße ; Wolf,  Hundsrückenstraßeund bei unse rn Mitgliedern.

Der Eintritt ist nur von der Poststraße gestattet.
833 Der Borstand.

81. 8vdL8llLirv « - FLZor - vorps,
Düsseldorf.

Kastnachts-Wontag, de« S . Aebrnar1880,
im Saale des katholischen Vcreinshauses , Eingang Poststraße:

KartenLIM.  sind zu haben in den Cigarrenhandlungen der Herren
Waldmeier , Alleestraße , Wolf, Hundsrücken , von Bökern , Bergerstraße,
Herrn Datz , Restauration im katholischen Vereinshause , C. Mäschig,
Zollstraße - 3 sowie bei den Mitgliedern.

CassapretS höher. Der Vorstand.

W ?L8l>
uaIi faeksnäs,W

2« Burgplatz 20.
empfiehlt sein eigenes Wachsthum

Meine in allen Korten,
rein gehalten unter Garantie sowie ausgezeichneten Wein für Kranken

und Kinder . 301

Aölniscke KebeW - VersiÄernngS 'GkSellsLM.
Grund - Capital der Gesellschaft:  SV,Ü0V,V0VMark.

Die OONOVirOr/l . übernimmt LebenS - Verficherungen sowohl
gegensehr mäßige , feste Prämien , als auch mit Betheiligung der
Versicherten am gesammten Geschäftsgewinn.

Geschäfts-Resultate pro ultimo Januar 1880:
VersicherteCapitalie« . 140,152,149 Mark.
GesammtfoudSder Gesellschaft ultimo 1878 66,911,709 „
AusbezahlteVersicherung« - Lapitalien

seit Eröffnung des Geschäfts . . . . 23,651,552 „
Prospekte und Antrags-Formulare und jede gewünschte Auskunft

ertheilt bereitwilligst und unentgeltlich:
Rüg . Schauset l,

General-Agent.

Industrieschule für weibliche Handarbeiten
der Geschwister Wilbvlluius uuä k'riväsrik « 1' Romme äe Loürdiöre,

Elisabethstraße 44.
Unterrichtscourse sind : Hauduähe«, Maschiueuuäheu , « Lsche-

zuschneiden, Kleidermache« , Putzmache« , Bügel« und « lanz-
bügeln,HandarbeitSlehreinnenc«rsuS, Buchführung » Zeichnen,
Malen und Spritzarbeit, Tauzcursu» und KochcursuS.

Programme gratis in der Anstalt zu haben. Penfionairiunen
finden in der Anstalt Aufnahme ^

552

/Einzelne Damen finden hübsche l /Lin Mädchen sucht St . als Zweit¬
er- Zimmer und gute Kost in einem mädch. o . bei ein. st . Herrschaft
angenehmen Hause . N . i. d. E. 3231 auf Mai o . Juni . N. in d . E . 524

Düsseldorfer
Stadt -Theater»

Montag , den 9. Februar 1830.
108 . Vorstellung im Abonnement.

Anfang 6V« Uhr.
Mit durchweg neueu Dekora¬

tionen und Requisiten.
Zum 3. Male.

Die Kinder - es Kapital«
Grant.

Großes Ausstattungsstück mit Ge¬
sang und Tanz in 10 Bildern nach
Jules Verne , für die Bühne bear¬
beitet von Areudnot . Musik von

Hache.
In Scene gesetzt von Alb . Schirmer.
Dienstag , den 10 . >Februar 1880:
109 . Vorstellung im Abonnement.

Cigarre«-
Abschnitt-Sammel-

Berein
zu Düsseldorf.

66v6rAlvtzr8amlli !ull§ .
Souuabeud, d. 2l . Febr. 188».

«brudS 8 Uhr,
im Vereins - Lokal.

Tagesordnung:
^Rechenschaftsbericht des Vorstandes.
2 . Neuwahl des Vorstandes.
3. Wahl zweier Rechnungs - Revisoren.
4. Nomination zweier Ehrenmit¬

glieder.
De* Vorstand.

Gartenhalle,
Klostrrstratze 8«.

A» den Karnevakstagen,
Abends7 Ayr:

Große
Nasßm-
KUe.

Eintritt L Person
50 Pfg.

Fastnschts -Morrtag A
Dienstag:

Entre 75 Pfg . , wofür eine halbe
Flasche Wein verabreicht wird.

HM . GoMM
in Kaiserswerth.

nach den Carnevalsbällen bei

Zos . Schmitt,
515 Bergerstraße 3.

A. Gill- L Ko .,
Oüsaslckork,

Rr> gros 8 » äetsil
Rireiiteiästr . 3, Lütlelstrasss 8,
empkevle rrir gell , ^ dimkm « täg-
947 lieb iiised:
Lüssrsdmduttsr , ä ktä 1,40,
rbeioiseüs Tateiblltter sowie ver-
scdieäeii« aväers öortea Mtur-
Disellbutder 1,20 — 1,40,
Roeübattei ä klä . 35—100,

(pour ausgsiasssues Oebssnmnrk),
vermöge seines intensiven kett-
gebaltss bester uoä billigster Lr-
sotrkürllüebsn - uvä Raek^wseko,
per Liicbse 14 kkä engl Ll . 10,50

1
° Isdorllsn,

per V» Tonne Mark 5».—.
„ '/, „ Mark 2«.S«.
,. '/« . , Mark iS . —,

gegen Nachnahme oder Einsenduiig
des Betrages empfiehlt

Cmder Heriug/fisch -Actteu-
Gefellfchaft . 53)

MiglNWig!
Kranke Hansuhren

werden bestens rcparirt von
P . Panzer,

526 Einbrungen auf 'm Berge.

Verloren r
Ein Portemonnaie mit ca . 28

Mark vor dem Hause Gemüse-
Markt 3 . Daselbst abzugebn gege»
6 Mark Belohnung.

Verloren.
Ein armer Knecht verlor auf dem

Wege der Kasern .- , Thurm -, Frieds .'
und Blumenstr. ein 20 M . und ei»
5 M . -Stück. Redl. Finder w . gA
dies. geg.Bel.abzug. Suitbertusst . IM'

/Lin Muff wurde gefunden. ^
'S- zuholen in Hamm Nr. 78.
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